
Nein, die Nazis ha�
ben nicht den
„Muttertag“ einge�
führt, auch wenn
sich diese falsche
Behauptung hart�
näckig hält. Es
war die amerikani�
sche Methodistin
Anna Marie Jar�
vis, die zum zwei�
ten Todestag ihrer
Mutter, am 12.Mai
1907, 500 weiße Nelken als Ausdruck
ihrer Liebe an die Mütter vor der örtli�
chen Kirche verteilen ließ. Nun gut,
das mit den Blumen lassen wir uns ja
gefallen. Was wir nicht brauchen, das
sind „Mütterweihen“ (Nazis), Auch
wollen wir nicht mit dem „Ehrenkreuz
der Deutschen Mutter“ (ebenfalls Na�
zis) geehrt werden. Was wir aber auch
nicht brauchen, das ist – anlässlich des
Muttertages – ein Fahrtraining speziell
für Frauen. Laut ADAC�Pressemittei�
lung getraut sich nämlich das weibli�
che Geschlecht unter „Artgenossin�
nen“(!!) offener über Fahrprobleme zu
reden. Na ja, und ob die Theater�Mut�
tertags�Aktion so der Knüller wird, sei
dahingestellt. Das Theater appelliert
an alle Kinder, ihre Mütter doch mit ei�
nem besonderen Muttertagsgeschenk
zu überraschen und empfiehlt am
Sonntag – bei 50 Prozent Ermäßigung
für die Mütter – einen Theaterabend
mit der Familie. Gegeben wird
„Staats�Sicherheiten“. 15 Ex�Häftlin�
ge aus den DDR�Staatsgefängnissen
kommen zu Wort. Das wünscht man
sich doch zum entspannten Muttertag
– oder etwa nicht?
 Ihre Ingrid Thoms�Hoffmann

Von Sebastian Riemer

Feuilleton�Journa�
listen lieben Heiko
Walkenhorst. Wa�
rum? Der Mann
haut druckfertige
Zitate im Sekun�
dentakt heraus. Ei�
ne Kostprobe:
„Fußball ist kein
ephemeres Ereig�
nis, sondern die
Verdichtung allen

sozialen Handelns.“ Walkenhorst hat sei�
ne eigene Werbeagentur – er weiß, was an�
kommt. Mit ein paar Gleichgesinnten hat
er den wohl originellsten Fanclub
Deutschlands gegründet. Und 1899 Hof�
fenheim braucht nach 12 Spielen ohne
Sieg jede Unterstützung.

Schon 2006, im letzten Regionalliga�
Jahr, fuhr Walkenhorst mit seinen Kum�
pels raus zu den Spielen nach Hoffen�
heim. „Wir hatten keine Lust auf Vernis�
sage, wir wollten lieber Fußball gucken.
Und hier in der Diaspora gibt es eben nur
Hoffenheim.“ Sie wurden Fans. Mit dem
Aufstieg in die 2. Liga kam die Fanclub�
Idee und Werbemann Walkenhorst fielen
nur zwei Gemeinsamkeiten der Gruppe
ein, die als Basis für einen Fanclub die�
nen könnten: „Wir sind alle heterosexuell
und haben mal eine Uni von innen
gesehen.“

Das musste reichen, im Heidelberger
Restaurant „Olive“ beschlossen die zehn

Gründungsmitglieder im August 2007
die Satzung. „Der Akademiker Fanclub
1899 Hoffenheim Rhein�Neckar Heidel�
berg“ war geboren.

Gemeinsam geht der Akademiker�Fan�
club auf jedes Heimspiel. In den Fan�
block? „Nein, wir sitzen, das ist ja auch
angemessen“, sagt Heiko Walkenhorst.
Was schlichter strukturierte Zeitgenos�
sen als Hybris auslegen könnten, ist feine
Selbstironie. Wie ernst das ganze Projekt
überhaupt gemeint ist, weiß er wohl
selbst nicht so genau. Walkenhorst dürfte
in seinem eigenen Fanclub eigentlich gar
nicht Mitglied sein. Sein Studium der

Anglistik, Politik und Germanistik in Hei�
delberg, er nennt es „Diskussionswissen�
schaften“, hat er nie abgeschlossen.

Doch neben „vivere vincere est“ ist
der wichtigste Leitspruch des Fanclubs:
„Reputation geht vor Immatrikulation“.
Wer Mitglied werden will, braucht kein
Unizeugnis. Nur ausreichend Geist und
den nötigen Witz. Dennoch: Der Akade�
miker�Fanclub ist keine Mogelpackung.
„Die meisten Titel hat Gernot Langenba�
cher: Professor Dr. phil., MA, MBA“. Im
Gegensatz zu Walkenhorst haben die
meisten ein abgeschlossenes Studium,
manche einen Doktortitel. Mittlerweile

gibt es rund 30 Mit�
glieder. „Wir agie�
ren global, haben
Leute in Australien
und Brasilien sit�
zen.“ Sogar ein Pfar�
rer ist dabei. „Das
ist der Draht nach
oben. Nun sind wir
sogar dreidimensio�
nal aufgestellt.“

Der Fanclub
boomt, trotz Hoffen�
heims aktuellem
sportlichem Nieder�
gang. Ober�Akade�
miker�Fan Walken�
horst bleibt gelas�
sen: „Wer die Rück�
runde richtig analy�
siert, kommt an der
normativen Kraft

des Faktischen nach Brehme nicht vor�
bei: ,Haste Scheiße am Fuß, haste Schei�
ße am Fuß.’“ Trotz alledem: Der Fanclub
steht zu seinem Team. In den Berichten,
die nach jedem Spiel auf der Fanclub�
Homepage nachzulesen sind, machen die
Akademiker den Spielern Mut und kriti�
sieren konstruktiv. „Wir halten das für ef�
fektiver als während des Spiels das Be�
kenntnis zur Mannschaft durch semisa�
krale Bewegungsübungen zu dokumentie�
ren“, sagt Walkenhorst. Ist es Zufall, dass
ausgerechnet „Hoffe“ einen Akademi�
ker�Fanclub hat? Für Walkenhorst schon:
„Mal ehrlich, es wäre doch viel, viel lusti�

ger, wenn Waldhof Mannheim einen hät�
te.“ Freimütig bekennt Walkenhorst,
dass auf der Tribüne der „Akademiker
zum Menschen“ wird. „Unsere Emotiona�
lität kann sich durchaus verbal manifes�
tieren.“ So in einem kräftigen: „Schieß
doch, du Arschloch“. Fangesänge lehnen
die Akademiker schlichtweg ab. Das för�
dere das Verkommen des Fußballs zum
reinen Event. „Als Traditionalisten sin�
gen wir nicht.“ Auch Choreographien se�

hen die Gelehrten kritisch. „Es ist schön,
wenn es Leute gibt, die bedruckte Papp�
deckel hochhalten. Aber das entspricht
einfach nicht unserer Qualifikation.“

Der „Akademiker�Fanclub“ hat einen
Heidenspaß dabei, sich „diese anmaßen�
de Aura dranzuklatschen“, wie Walken�
horst es nennt. Die Liebe zum Spiel aber
ist ernst gemeint. Und darum geht es ja.
Dass der Fußball letztlich obsiegt, daran
zweifelt bei den Fan�Akademikern nie�
mand. Ein letztes Mal Walkenhorst pur:
„Die Ästhetik des Spiels wird die Banali�
tät des Blöden überwinden.“

UNTER UNS . . .

Von Timo Teufert

Wer in Bus und Bahn nicht schwarz fah�
ren will, muss sich eine Fahrkarte kaufen
und diese in Bus oder Bahn entwerten.
Dass das gar nicht so einfach ist, zeigt die
folgende Geschichte:

Meine Hände sind mit blauer Tinte ver�
schmiert, ich stehe im Bus vor dem oran�
ge�farbenen Entwerter und verstehe die
Welt nicht mehr: Mein City�Ticket, dass
ich vor der Fahrt am Automaten auf dem
Bismarckplatz gekauft habe, will partout
nicht in den kleinen Schlitz des Entwer�
ters. Ich habe das Gefühl, dass mich der
halbe Bus belustigt anstarrt, weil ich zu
doof bin, meinen Fahrschein abzustem�
peln. Nein, der Entwerter ist nicht kaputt.
Ein großer grüner Pfeil weißt auf den
Schlitz, in den man sonst relativ einfach

seinen Fahrschein stecken kann. Ver�
schämt wage ich noch einmal einen An�
lauf: Ich fasse die Karte diesmal weiter
vorne an und versuche, sie ruckartig in
den Schlitz zu drücken. Minimaler Erfolg.
Zwar verschwindet sie ein kleines Stück�
chen, doch das glatte Papier ist dadurch
nur mit der blauen Stempelfarbe be�
schmiert, die mir kurz danach an den Fin�
gern klebt.

Eine Frau, die neben dem Entwerter
sitzt, hat Mitleid mit mir und will im Falle
eines Falles den Kontrolleur davon über�
zeugen, dass ich wirklich alles versucht
habe. Ich überlege kurz, ob ich die paar
Station wirklich schwarz fahren soll oder
ob die Rhein�Neckar�Verkehr GmbH
(RNV) hier ehrliche Kunden in die Pfanne
hauen will. Oder bin ich gar in die ver�
steckte Kamera geraten? Ich merke, wie

mir das Blut in den Kopf schießt, Schweiß
perlt auf der Stirn. Ehrlich wie ich bin,
laufe ich zum Fahrer und frage, was da los
ist. Seine lapidare Antwort: Die Tickets
aus dem Automaten sind zu groß für die
Entwerter. Das Problem ist nicht neu.
Sein ungemein praktischer Tipp: An der
einen Seite einen Teil der Karte umkni�
cken, dann würde es auch passen. Genial.
Endlich bin ich kein Schwarzfahrer mehr.

Zwar ziemlich entkräftet, aber den�
noch tatendurstig, rufe ich gleich die
RNV�Pressestelle (Nummer gespeichert!)
an. Die weiß natürlich von nichts, erkun�
digt sich am nächsten Tag aber bei der
Werkstatt. Die Kontrolle bestätigt mich –
Gott sei Dank. Nun soll eine externe Fir�
ma die Soft� und Hardware der Automa�
ten überprüfen, denn offenbar haben alle
Automaten dieses Problem.

„Die Ästhetik des Spiels überwindet die Banalität des Blöden“
Fußball-Professor Rangnick und sein Hoffenheim-Team werden von einem Akademiker Fanclub unterstützt – Lieber auf den Fußballplatz als zur Vernissage

Wenn 1899 Hoffenheim spielt, dann wird auf der Tribüne auch der „Akademiker zum Menschen“, sagt Heiko Walken-
horst. Der muss es wissen, ist er doch der Vorsitzende des Akademiker-Fanclubs. Fotos: OnlineSport/Hentschel

Einfach zu breit für den Entwerter: Die Tickets
der RNV, die aus den Heidelberger Automaten
kommen. Foto: Peter Dorn

Blaues Wunder am Entwerter
Wer an den Automaten der RNV ein Ticket kauft, wird schnell zum „Schwarzfahrer“

Von Derk Hoberg

Die Drittklässler der Inter�
nationalen Gesamtschule
sind aufgeregt. Sie erwar�
ten prominenten Besuch,
nämlich die Fernsehkö�
chin Sarah Wiener. Die
kocht an diesem Freitag
nicht wie sonst mit Mar�
kus Lanz, sondern Heidel�
bergs Oberbürgermeister
Eckart Würzner ist ihr
Partner am Kochtopf. Und
jener Kochtopf stand die�
ses Mal auch nicht im
ZDF�Studio, sondern in
der Internationalen Ge�
samtschule (IGH). Wes�
halb die Power�Frau, ein
riesiges Medien�Aufgebot
war ihr übrigens gewiss,
ausgerechnet nach Heidel�
berg kam? Die Stadt am
Neckar ist die einzige
Kommune in Deutsch�
land, die Wieners Stiftung finanziell un�
terstützt.

Der Besuch der 46�Jährigen Starkö�
chin war quasi ein „Dankeschön“ an die
Stadt. Seit Ende 2007 setzt die „Sarah
Wiener Stiftung“ auf „ gesunde Kinder
und was Vernünftiges zu essen“. Ein bei�
spielhaftes Projekt, das auch Kanzlerin
Merkel bei einem Schulküchen�Besuch
schon zu begeistern wusste. Neun Heidel�
berger Schulen kooperieren bereits mit
der Stiftung, damit ist die Stadt Spitzen�
reiter in Deutschland.

An der Gesamtschule erleben die Kin�
der, dass es Spaß macht, zu kochen und
dass superleckeres Essen durchaus ge�
sund sein kann. Beim Besuch der Promi�
Köchin stand Putengeschnetzeltes auf
dem Speiseplan. In der Küche duftete es
verführerisch und jede Menge fleißige
Hände waren mit Feuereifer bei Sache.
Die Achtjährigen hackten Kräuter, schäl�

ten Gemüse, würzten das Putenfleisch.
Zwischendurch ein schneller Blick in das
Rezept, kurz abschmecken und dann das
Fleisch aus der Pfanne nehmen. So rich�
tig zum Zuge kam OB Würzner dabei
nicht. Der hatte bei soviel Kocheifer eher
die Statistenrolle. Machte aber gar
nichts, denn die lebhafte Fernseh�Frau
sorgte nicht nur für prächtige Stimmung
am Herd, sondern hielt flammende Plä�
doyers für ihre Stiftung.

Dabei vergaß sie nicht, die Sponsoren
zu erwähnen, ohne die solche Aktionen
wie die an der IGH überhaupt nicht mög�
lich wären. So ging ihr Dank an Jörg Al�
dinger und Walter Matrisciano von der
van der Hamm GmbH, die insbesondere
die IGH tatkräftig unterstützen. Auch
Antje Seyler vom Handschuhsheimer Bio�
laden „Fair&Quer“ und Ulrike Jesberger
von der Forums�Apotheke, wurden als Pa�
ten weiterer Schulen in Heidelberg ge�

nannt. Schließlich will die Stiftung lang�
fristig und flächendeckend helfen. Dafür
bildet sie unter anderem die Lehrer in
speziellen Kursen aus. Sie sollen den Kin�
dern anschließend die Freude am Kochen
und an gesunder Ernährung vermitteln
können. Ein Konzept das aufgeht, wie die
Bilanz an der IGH zeigt.

„Ich kämpfe um jeden Euro. Wir müs�
sen noch viel mehr Schulen in Deutsch�
land unterstützen“, sagte Wiener. Da war
sie schon auf dem Solarboot und schaute
sich Heidelbergs Schönheit vom Wasser
aus an. Die Schüler ließen sich derweil
ihr Essen schmecken.

�i Info: www.sarah�wiener�stiftung.org.
Kontonummer: 4441515, Bankleit�
zahl: 10040000, Commerzbank Berlin�
Wannsee. Das Rezept ist ab heute auf
www.rnz.de zu finden (unter „Regio�
nalnachrichten“).

So erreichen Sie uns:

Tel. : 0 62 21 - 51 92 24/28
Fax : 0 62 21 - 51 92 35

E-Mail: stadtredaktion@rnz.de

Das Theaterfestival „Heidelberger
Stückemarkt“ mit dem Schwerpunkt
Estland endet an diesem Wochenende.
Zum Muttertag am Sonntag gibt es ei�
ne besondere Aktion: Kinder und ande�
re Familienmitglieder können ihre
Mütter zum halben Preis mit in
„Staats�Sicherheiten“ nehmen, der
letzten Vorstellung des Festivals.

Die Veranstaltungen
im Überblick.

Städtische Bühne
Uraufführungsfesti�
val Schauspiel Han�
nover: „Und in den
Nächten liegen wir
stumm“ von Thomas
Freyer, Samstag, 21
Uhr, anschl. Nachge�
spräch. Preisverlei�

hung Stückemarkt, Sonntag, 19 Uhr.
Hans�Otto�Theater Potsdam: „Staats�
Sicherheiten“ von Lea Rosh und Rena�
te Kreibich�Fischer, Sonntag, 20.30
Uhr, zum Muttertag zahlen alle Mütter
die Hälfte, anschl. Nachgespräch. Tel.
5820000.

friedrich5
Estland�Party mit estnischen Gästen
& DJ, Samstag ab 22.30 Uhr. Ab�
schluss�Party, Sonntag, 22.30 Uhr.

zwinger1
„Ich und mein Außerhalb“, drei szeni�
sche Lesungen mit Jim Ashilevi, An�
drus Kivirähk und Urmas Lennuk,
Samstag, 14 Uhr (auch im zwinger3).
„Deutschland Porno Total“ von Pa�
trick Wengenroth, Sonntag, 20.15 Uhr.

zwinger3
„Dramatische Zeiten“, Podiumsge�
spräch mit estnischen Autoren, Thea�
termachern und Kulturschaffenden,
Samstag, 19 Uhr. Eesti Riiklik Nuku�
teater Tallinn: „Nukumängu ABC“
(Das ABC des Puppenspiels) von Evge�
ny Ibragimov, Samstag, 11.30 Uhr,
Sonntag 15 Uhr.

Theater-Probebühnen Pfaffengrund
Im Klingenbühl 1. Festival�spezial:
„Schiller sehen“, Kooperation der
Schillerstadt Marbach, der Hessischen
Theaterakakdemie und des Heidelber�
ger Stückemarkts, Sonntag 13 Uhr.
„Politische Dramatik – Dramatische
Politik“, Podiumsdiskussion mit Phi�
lipp Löhle & Dirk Laucke, Moderation
Detlev Baur, Sonntag 15 Uhr.

Kochen mit Sarah Wiener und OB Eckart Würzner in der Internationalen Gesamtschule. Foto: Kresin

STADTREDAKTION HEIDELBERG

STÜCKEMARKT

Gesund, gesünder, Sarah Wiener
Promi-Köchin zu Gast an der Gesamtschule – Ihre Stiftung will helfen, dass Kinder vernünftig essen
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Große 
Riverboatshuffle

Sonntag, 10. 5., 11–14 Uhr

Ab Heussbrücke Nord, alle 1/2 Std.

www.neckarfaehre.de
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